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richtung und Landesverweiſung, Gefängnis und Güterconfiscation der Aus
druck des Herzensbedürfniſſes dieſer Fürſten, In ihren Staaten alle nach eigenerFaçon ſelig werden 3 laſſen Es war dieſen Herren nicht genug, mit ihrem AbfallLutherthum auch den Uebertritt ihres ganzen Volkes 3 verlangen, nein
trat der * von Luthers Seite auf die Calvins über, muſsten auch alle
Lutheraner ſeine Landes Calviner werden, und fiel eS ſeinem guten Nachfolgerein, wieder Luther zurückzukehren, ſo muſsten die calviniſchen Prädikanten das
Land verlaſſen und lutheriſche Paſtoren hielten ihren Einzug. So Qr Iim Kur⸗
fürſtenthum Sachſen, ſo un der Kurpfalz, ſo In Heſſen und nicht beſſer un Württem⸗
berg, Brandenburg, Braun  eig Das dritte Capitel endlich berichtetuns, wie proteſtantiſche Städte Duldung zu üben verſtanden. So werden ürn⸗
berg, Augsburg, Straßburg, Bern, Zürich, Conſtanz, Eßlingen, Frankfurt M.,Hildesheim, Hannover, Leipzig, Hamburg, Bremen, Lübeck und Hele andere der
Reihe nach auf ihre religiöſe Duldung geprüft, un dieſe Rathsherren der Städte
machten's aſt noch ſchlimmer, als die Fürſten. Zum Beiſpiel verlangten die
Magdeburger nach einem ſiegreichen Treffen des Herzogs Georg von ecklen
burg nicht bloß, daſs ihre Religion geduldet werde, ſondern auch noch, daſ der
Sieger zur Religion der Beſiegten, der Magdeburger ühertreten ollte Es
iſt ſomit völlig klar, daſs die Proteſtanten des 16 Jahrhunderts den rundſatzreligiöſer Duldung nicht vertreten aben Und enn 8 nun auch wahr iſt,daſs atholiſche Fürſten und katholiſche Stände enfa vielfache Beweiſe von
Unduldſamkeit gegeben haben, ſo iſt eS doch nach den in vorliegender Schrift —
brachten Zeugniſſen eine ge Lüge, enn man uim egenſatz 3 den

Duldung hinſtellen will.
Katholiken die Reformatoren und ihre Anhänger als grundſätzliche Vertreter der

Das vorliegende Büchlein verdient demnach die weitgehendſte Ver⸗
reitung und ird eS namentlich den Präſiden von geſelligen Vereinen, von
Meiſtervereinen, Geſellenvereinen, Arbeitervereinen, ſowie den Vorſtehern der
Vincenzvereine aufs angelegentlichſte empfohlen. Grund der Lectüre
dieſes Büchleins läſst ſich ern ehr intereſſanter Vortrag halten, der zumwenigſten das beweiſen wird, daſs wir Katholiken In ezug auf religiöſeToleranz nicht ſchlechter nd, als unſere Gegner, die Proteſtanten Und
damit iſt dieſe ſo heliehte Angriffswaffe „von der Unduldſamkeit der Katho⸗iken“ ein⸗ für allemal in die Rumpelkammer verwieſen.
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Mit Freuden recenſieren wir das erſte Heft der ungariſchen, theologif cheQuartalſchrift. Es Urde chon vor vier Jahren ern Anlauf zur Herausgabeeiner Quartalſchrift von dem Profeſſor der Or der Peſter Univerſität,Adalbert Breznay genommen, doch das Unternehmen kam 0  1 ins Stocken,bis eS gänzlich ſcheiterte. Dr. Kiß ird hoffentlich glücklicher. Das Heft zerfälltin vier Abſchnitte: Abhandlungen, theologiſches Allerlei, die ungariſche Spracheder Theologie, Recenſionen. In den Abhandlungen begegnen wir großer Mannig⸗faltigkeit; e8 iſt darin die Apologetik, das Ju⸗

8, die Kirchengeſchichte, die Paſtoral,das Bibelſtudium, die Egyptologie, die Archäologie vertreten Die eigentlichelogie hält man, ſcheint's, für das nächſte Heft aufbewahrt. Die folgenden rei

Abſchnitte bieten auch Vielerlei intereſſantes. Man kann dem errn Dr Kiß 3dem erſten und 3 der Rührigkeit, mit der e8 ihm gelang, die theologiſchenKräfte Ungarns ins Intereſſe 11 ziehen, nur lück wünſchen und Dank zollenGran (Ungarn Dr Ottokar Prof der Theologie.


